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Dentmal fur + Franz @Witt. 


Der Gedanfe, dem hingefdhiedenen General: 
präſes Dr. Fr. Witt ein Denfmal au erricten, 
braucht blos ausgeſprochen zu werden, um ſofort 
in vielen tauſend Herzen dankbarer Cäcilianer 
das lebhafte Echo zu finden. Einer weiteren 
Begründung glaube ich mich daher überhoben und 
ich möchte ſtatt deſſen nur die Mahnung und Bitte 
ausſprechen, mit den Sammlungen für das Denk— 
mal ſafort beginnen zu wollen. Ich gmeifle 
nicht daran, daß in kurzer Friſt jo reichliche Bei- 
träge eingelaufen werden, daß ein des genialen 
Meiſters und uwergeßlichen Generalpräſes wür— 
diges Denkmal in's Auge gefaßt werden kann. 
Zur Beſprechung und Löſung der nothwendigen 
Vorfragen über Ort der Aufſtellung, über die 
ſpecielle Kunſtform, über das Material u. ſ. w 
wird die ie Bildung eineS Conrites nicht zu umgehen 
fein. Die Namen der Comite: Mitglieder werden 
im Diefen Blattern befaunt geqeben werden. Ich 
erfudje die p. t. Didcejanprajides, in Dew ihnen 
unterjtellten Bezirken in geeigneter Weiſe die 
Sammlungen fiir das Denfmal anguregen und 
gu fördern. Die etwa eingelaufenen Beiträge 
mögen an den Kaſſier des Vereins, Herrn Buch— 
händler Pawelek in Regensburg —— werden. 


Friedrich Schmid 


J. Vicepräſident des allgemeinen — 
Cãcilien⸗Vereines. 


Im Anſchluß an vorſtehenden Aufruf erſuche 
ich alle Mitglieder des amerik. Cäcilienvereines 
ſowie alle anderen Freunde kirchlicher Muſik Bei— 
trage für das projektirte Denimal _baldigft au un- 
feren Vereinsſchatzmeiſter J. B. Seiz, B. O. B. 
1066, New York, N. Y)., oder an Unterzeichnelen 
eingufenden. Die etngelaufenen Bei— 
{rage werden in der ,Cacilia” quit: 
tirt. 

J. Singenberger, 
Prajident de3 A. C. V. 
St. Franci8, Wis. 





Der Palmjountag. 

Die feierlide Palmenweihe ift voriiber ; es 
beginnt das heilige Amt. Ju jener herrjdhte der 
Jubel des Einzuges unferes Heilandes als des 
Fürſten des Friedens in der Gottesſtadt Jeruſalem, 
Freude und Frohloden eines Triumphes—,,Ho- 
sanna in excelsis! Hoſanna dem Sohne 
Davids!” Ju dieſem (beim Hodjamte) ijt jede 
Art von Freude verſchwunden; mit allent Ernſte 
erſcheint das Paſſionsbild des leidenden und jter- 
benden Gottmenſchen — ,,Crucifigatur! An's 
Kreuz mit ihm!“ 

Introitus. Bj 


21. ,Herrl nicht 





cornium ſind die Hörner der Einhörner, der 
Büffel, überhaupt ſtarker, wilder Thiere verſtanden, 
als Bildern der Gefahren und Schrecken. „Errette 
mich, der ich auf's tiefſte erniedrigt bin, von den 
Gefahren und dem Grauen des Todes, die auf 
mich mit feindlichem Trotze eindrängen! Gott, 
mein Gott! ſchau her auf mich! warum haſt du 
mich verlaſſen? warum biſt du ferne von meiner 
Hilfe? So ſtöhne ich ob meiner Sünden, die ich 
freiwillig auf meine Schulter genommen.“ 

In der Epiſtel verkündet der hl. Paulus 
tn Philipperbriefe (IT. Cap.) die Selbſtentäußer— 
ung und Selbfterntedrigung des göttlichen Sohnes 


ferne halite dDetne Hilfe von mir, zu zur Knechtesgeſtalt, zugleich aber auch ſeine Erhöh— 
meinem Schutze {dau her: rette mich} ung und Verherrlichung: „erhöht hat ihn Gott und 


aus dem Raden des 
Den Hörnernder Beftien meine Nie: | 
Drigteit. Gott, meta Gott! 
ber auf mt ch} warum baft Du mid! 
verlafjen? Fern von meinem Heile 
das Rufen meiner Vergehen! d.h. 
meine Sündenangelegenheit (verba =. res) fet | 


Löwen und von einen Ramen ihm gegeben, der über alle Namen 


ijt und im Namen Jeſu ſollen ſich WAller Kniee 


fda u beugen“. 


Im Graduale legt nun die Kirche den 24. 


Vers des TZ. Pſalmes dem leidenden Erlofer in 


den Mund, in welchem (Verfe) diefelben „paulin— 
iſchen“ Wahrheiten zusgeſprochen find: „Du 


mich in große Ferne von ihrer Dilie (macht ſie faßleſt meine rechte Haud, da ich dem 


unmöglich). Oder: 
laſſen ? fern vou meinem Heile? jo rufen meine 
Sitnden ! 

Genommen tt der Introitus aus dem 21. 
Pſalme, in welchem David das Leiden Chrifti 
ſchildert in prophetifden Worten. Die Kirche 
legt fie hier dem göttlichen Dulder in den Mund. 
Niedergeworfen dure} die Wenge unſerer Siinden- 
ſchuld, belaftet mit dem Fluche der gittlicyen Straf- 
gerechtigke it kniet der Erlöſer in dem Oelgarten, 
ſeufzt er unter den Geißelhieben, hängt ev ver— 
laſſen am Kreuzespfahle. Zu ſeinem himmliſchen 
Vater wendet er ſich angſterfüllt: „Vater! lag 
dieſen Kelch der Leiden vorübergehen! (ſo können 
wir den Pſalm paraphraſiren) hatte nicht ferne 
von mix deine Hilfe! eile mix gu heljen! Der Löwe 
Der Bosbheit, der böſe Feind, der wie ein briillen- 
der Lowe einhergeht und fieht, went er verfehlingen 
könne — erbebt fic) gegen mic) — ervette mid 
von feinem Raden! Unter diejen cornua uni- 





warum haſt du mid) ver- | Untergange nabe wav undin deiner Huld 


Haft du im id geführt ans dem Schatten 
des Todes und dem Haufe der Untermelt, und mit 
Ru him — mit der Glovie der Auferftehung und 
Der Erhöhung zur Rechten des Vaters — ha ft 
Du mid aufgenommen. 

Wie wir vorhin (in der Epiftel) anbetend 
vor dem Erlifer. dem Gottes Sohn, das Knie ge- 
beugt, fo loben und verherrlichen wir ihn jest 
wegen Der Größe feiner Erbarmung und Liebe: 
„Wie gut wit Gott gegen Fsrael, 
gegen jene, welche rechten Herzens 
find!” „Wie ohne Grengen barmbergig bis zur 
Hingabe in den Tod!“ Im Sonnerilichte diejer 
Güte erſcheint um fo dunfler und verabjdeuungs- 
wiirdiger die Unthat des GotteSmordes, deſſen 
Zeugen wir in diejen Tagen jein werden. Wahr— 
haftig vor innerlicer Erſchütlerung „wanken 
faft meine Füße, meine Sdritte find 
wie ausgegojjen”, ich vergebe vor wehevollem 
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Exfiaunen, „da id) Der Frevler wegen 
mid ereifere, indem id der Sünder 
Frieden ſehe“, die Todesrube ihres verftodten 
Herzens. 

David weisfagt im 21. Pjalmé, wie vorbin 
erwähnt, die Bafjion unferes Herrn: ,,von feiner 
Harfe rauſcht ein Lied, das einſt von der Gottes- 
harfe am Kreuze wiederflingt’”. Der Tractus 
gibt diejen LeidenSgejang, der mehr eine Gefdichte 
deSfelben, als eine Prophezeiung gu fein ſcheint. 

Gott, mein Gott! ſchau her auf 
mid: warum baft du mid verlajfen? 
Sw ſtöhne ih ob meiner Sünden— 
fhuld. Mein Gott! ih ruf’ des 
Tagsundduerhirft nidt; des Nats 
und night im Unverftande (id rufe 
nicht aus Thorbheit over ohne verſtändige vollwid- 
tige Griinde, Erhirung zu finden). Du aber 
im Heiligthume wohnft du: du Lob 
Israels! Auf did vertrauten un- 
jere Vater: Bertrauten und du be— 
freiteft fie Bu dir viefen fie und 
gerettet wurden fie: Auf did ver: 
trauten jie und wurden nidt gu 
Sdhande. Fh aber bin ein Wurm 
und fein Menſch: Der Spott der 
Leute und die Veradtung des Vol: 
fe8. Wile, die mid feheu, fpotten 
meiner: bewegen die Lippen und 
ſchütteln Das Haupt. Er hatachofft 
auf den Herrn, er errette thn; erlöſe 
ibn, weilerfein Wohlgefallenan 
ibm hat. Sie haben michangeſchaut 
und betradtet: Getheilt unter fid 
meine Riletder und fiber meinen 
Rod geworfen das Loos. Rette 
mid aus Dem Raden des Lowen: 
Vou den Hornern der Cinhirner 
mid Erniedrigten. Die thr fitrdtet 
den Herrn, Llobet ibn! Du ganges 
Geſchlecht Jakobs, verherrlidhe ihn! 
Angefiindtgt wird dem Herrn wae 
fiinjtige Gejdledt: Und verfiinden 
werden Die Himmel ſeine Gerchtig 
fFett—dem Bolfe, das geboren wird, 
das gejdmaffen der Herr. Alle werden 
eine groge Failte fein, deren Haupt dev himmliſche 
Vater ijt. 

Su dem Evangelium, das die Leidens— 





Communion. ,BVater! wenn die: 
jer Reld nidt vorübergehen fann, 
auger id trinkeihn: fogefdhebe dein 
Wille!’ Der göitliche Dulder Hat in jener 
LeidenSnacht auf dem Oelberge den Schmerzeuskelch 
aus der Hand fernes himmliſchen Vaters empfangen 
und thn gu feeren bis gum Grunde fich bereit 
erflart. Danf ihm; denn dafiir ift uns gereidt 
worden der Kelch ewigen Lebens und ewiger 
Hervlichfeit. A. W. 


— — — = 


Die Widhtigteit des Gejangunterridts in der 
Schule. 
Von P. Raphael Fuhr, O. S. F. 


Viele Eltern und Sdulvorftind: egen dem 
Gejangunterrichte nicht die Bedeutung bei, die er 
fiir Bildung und Erziehung hat. C8 gibt aller- 
dings aud) Lehrer, denen man mit Recht den Vor- 
wurf machen fann daß fie guviel Werth auf den 
Gejang legen; allein die find ſelten. Unſere Beit 
zeichnet fic) durch eine vorherrſchende Richtung auf 
das Materielle aus; nur was Gewinn verfpridt. 
wird al8 nützlich, als flernenSwerth angejeben. 
Der Gejang, jagt man, ijt eine brodloſe Kunſt, er 
bringt Nichts ein, man kommt damit nicht durch 
Die Welt. Die anderen Unterrichtsgegenſtände 
find alle niigltd), ja nothmendig, der Geſang da- 
gegen ift ein purer Luxusartikel, gumal in der 
Volfsjdhule, wo man Nöthigeres zu thun hat, als 
zu finger. 

Wie falſch und verfehrt dieje Behauptungen 
find, erkannten ſchon die alten Heiden, die dem 
Gejang einen der erjten Plage bet threm Unter— 
richte anwieſen. Pythagoras 3. B. legte einen 
ſehr grogen Werth auf den Untervidht in der Muſik. 
Er giaubte, daß durd) Vielodie und Rhythmus 
das Gemiith gebeffert, alle Geijtesirajte in Har— 
monie gebracdht und Rranfheiten des Leibes und der 
Seele gebeilt witrden. Die Erfenntnig des über— 
aus veredelnuden Cinfluffes, den der Gefang auf 
Das Gemiith ausiibt, hat aud) die bedeutendften 
Padagogen aller Zeiten bewogen, den Gefang als 
eineS Der beſten Bildungsmittel des Gemiithes, 
alſo als ein hervorragendes Erziehungsmittel in 
Anwendung zu bringen. Darum hat man auch 


dem Geſangunterrichte eine ehrenvolle Stelle im 
Lectiousplan der Schnle gegeben. 


„Wenn auch 


geſchichte (Paſſion) Jeſu nad) Matthäus enthält, die Jugend“, fagt Natorp, „zu keiner bedeutſamen 


haben wir den göttlichen Mann der Schmerzen in 
der troſtloſeſten Pein, Schmach und Verdemiithig- 
ung geſehen; tu Offertorium hören wir aus 
des göttlichen Dulders Munde die Worte der 
Klage mit dem 68. meſſianiſchen Pſalme. 
„Schmach exrwartet metn Herz und 
Elend und th erwarte, ob Ciner 
mittrauere und es ijt Retner, ob 
Cinertrofte undid finde Reinen. 
Und fie gaben gu meiner Speife 
Galle undin metuem Durſte tränk— 
ten jre mid mit Eſſig. Dewmjenigen, der 


in der heiligen Meſſe jeinen Leib ats Nahrung und} 


jein Blut alS Tranf darceicht, boten und bieten 
feine Feinde Galle und Ejjig dar! ,,Galle und 
Eſſig“ der ſchweren Siindenfdyuld! 

Wie gliiclich ijt die Kirche, ihre Prieſter und 
ihre Glaubigen, im Relche des Heiles jenen 
Heiligen Tranf gu geniegen, der zum emigen Leben 
ijt! Im feligen Gefühle diejes Glückes, dad 
durch nichts getritht jein joll, gedenft nun die 
heilige Rirche jenes anderen Kelches, den Chriftus 
trinfen mugte, um den Tranf der Unfterblicfeit 
in dem euchariſtiſchen Saframente uns gu ervingen. 





Kuunſtfertigkeit gelangen könnte, jo verdient die 
Muſik dod) wegen ihres pädagogiſchen Werthes, 
wegen thres eigenthitmlich bildenden Einfluſſes auf 
Gerjt und Herg unter den Lehrfächern des Schul- 
unterrichtes etne der erften Stellen’. 

Der Geſangunterricht gehört in die Schule, 
unt der harmoniſchen Ausbildung des Kindes zu 
genügen. Gott hat dem Menſchen, neben der 
Himmelsgabe der Sprache, das Tonvermögen ge— 
geben und er gibt fein Talent, um eS zu vergraben. 
Die Wiufifantage foll im Kinde ebenjfoviel als 
thunlich entwickelt werden, wie die anderen geiſti— 
gen Kräfte. Das ijt jest in unferer blog redynenden 
und jpefulivenden Zeit nöthiger als jemals. Für 
Die Bildung des Gemüthes ijt die Muſik, nament- 
lich der Gejang, von der größten Bedeutung. 
Melodie, Harmonie und Poeſie ergreifen das Ge- 
müth gang wunderbar. ,, Wenn die Muſik über— 


haupt“, jagt A. Vogel, ,,als Gefühlsſprache aller 
Bungen, veredelud auf die Sitten der Cingelnen, 
fowie der Vollsmaſſen wohlthätig und mildernd 
einwirkt, fo ijt es inSbefondere Der Gejang, welder 
in Gemeinſchaft mit der Poefie fiir die Gefühls— 
und Verjtandesieite einen fruchtbaren Boden gube- 





reitet, aus welchem die Keime edjter Humanität, 
fowie einer fittlidj-religidfen Kraft und eines un- 
ſchuldigen Lebensgenuffes emporjproffen.” Fragen 
wir nur unjere eigne Exfahrung! Wie ergreift 
und erwärmt nicht ein ſchönes Lied unjer Herz 
und Gemiith?! Crinnern wir uns nur der 
mächtigen und eindringliden Wirfung unferer 
lieblich rithrenden Advents- und WeihnachtSlieder, 
unjerer zur Trauer ftimmenden Faftengefange, un- 
fever bell aufjubelnden Ofterweifen, fo mander gum 
Herzen jprechenden WMuttergottedslieder! Wer 
vermöchte fic) ihrer Cinwirfung zu entzichen?! 
Erinnern wir uns jo vieler uns anbeunelnden 
Volksweiſen, der vielen frifchen, begeiſternden 
Nationallieder,—mwie mächtig und allgewaltig ift 
nicht ihre Wirfung, die jie auf Herz und Gemiith 
augiiben! 

Darum finden wir auch, wie faft beſtändig 
der eingelne Menſch geneigt ift, dieſe herrliche 
Wirfung des Gefanges an fich zu erfahren. Das 
Kind fingt beim fröhlichen Spiele; der Landmann 
auf dem Felde und der Arbeiler in der Werkftatte 
ftimmen ein die Arbeit erleichternde3 und verſüßen⸗ 
des Liedchen an; mit dem Lied befliigelt der mitde 
Wanderer die miiden Füße; mit dem Lied greift 
dex Mann gum Schwerte; mit dem Liede liegt 
das jromme Gemiith in betenden Verfammlunger 
bimmelan. „Wie das Wort der Trager des den- 
fenden Geiſtes ijt, fo ift der Geſang der Ausdrud 
des FEHlenden Herzens, eine Sprache des warmen 
Gemüthes, eine Aeußerung des tiefſten Seelen— 
lebens.“ 

Der Gefanguntervicdht iſt alſo ein wichtiger 
Faktor in der Erziehung. Er veredelt das Ge— 
müth, entwickelt den Sinn für das Schöne, ver— 
mindert die Roheit, befördert Sittſamkeit und 
Siltlichkeit, zieht ab vom Gemeinen und wendet 
hin zum Höheren, zum Edlen. “Sollen die 
Menſchen“, ſagt mit Recht ein großer Menſchen— 
kenner, „ſich über gemeine Geſinnungen erheben, 
jo flöße man ihnen von Jugend auf Liebe zum 
Gejunge geiſt- und gehaltvoller Lieder ein’. Ge— 
rade das war aud) der Grund, welder den fel. 
hochwiten Biſchof Baltes von Alton beftimante, der 
Gejangunterricht, und zwar den täglichen Gefang- 
untercicht, fiir die Schulen feiner Diözeſe obliga- 
toriſch zu machen.*) Ya, der Gefang ift befonders 
dazu geeignel, in den unſchuldigen Kinderherzen 
die Gefühle der Liebe, der Andacht und der Freude 
zu erwecken, ſie als Tempel des hl. Geiſtes noch 
nuehr gu verſchönern. Der Geſang, mit einem 
Worte, befirdert in eminenter Werfe bei dem 
jugendlichen Menſchen die wahre Hergensbildung. 

Auch Verftand und Gedächtniß werden beim 
Geſangunterrichte geitbt und geftarft. Wird der- 
jelbe in rationeller Weife ertheilt, dann gibt es gar 
Mauches gu verftehen und zu bebalien. Der 
Schüler foll den Text geijtig erfaffen, die verfchied- 
enen melodiſchen und rbhythmifden Verhältniſſe 
und die dafür gegebenen Formen muß er verſtehen, 
wenn ſeine Thatigfeit gum Gelingen des Ganzen 
beitragen foll. „Gedächtnißkraft und Vorftellungs- 
vermögen“, ſagt P. Piel, „werden in gang eminenter 
Weife geiibt durch das Bebhalten und Wiedervor- 
fiihren von Text und Melodie fowie der beim 
Geſang nothwendig gu beobadjtenden Regeln über 
Tonbildung und Ausjprache’ fF) Ferner: Die 
Geſichts- und Gehörorgane werden in der an— 


*) ‘‘We exhort the Clergy, and those who 
have charge of schuols to see that the children be 
taught to sing. This should be done daily, from 
the time they commence to attend school till they 
leave’. Past. Instr. I, 65, 


~ +) ,Gefangmethode", p. 10. 
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dauernften Weife in Anfprud) genommen und 
dadurch augerordentlich geiibt; ebenjo die Spred)- 
werfzeuge, die Durd) die beim Singen gan; befon- 
ders nothwendige ſehr pragife Ausſprache in höchſt 
bildender Weiſe geübt werden. Dann weiter: 
Durch die freie, dem Athmungsprozeſſe fo vortheil— 
hafte Haltung des Körpers, auf die der Lehrer 
immer zu halten hat, ſowie durch das Singen ſelbſt 
werden die Lungen gekräftigt; dieſes und die durch 
den Geſang erzeugte heitere Stimmung wirken 
wohlthuend auf das ganze körperliche Wohlbefinden 
des Schülers ein.“ 

Außer dem bildenden Einfluſſe, den der 
Geſangunterricht auf jeden Schüler ausübt, wird 
derſelbe auch nod) weſentlich beitragen zur Verbeſſe⸗ 
rung des Kirchengeſanges. Ein guter Kirchenge— 
ſang kann nur erzielt und in der Gemeinde fortgeerbt 
werden durch einen guten Schulgeſang. Wird in 
der Schule ein guter Geſangunterricht ertheilt, ſo 
werden ſich wit Leichtigkeit gute kirchliche Sänger— 
chöre und andere Gejangvereine bilden laſſen, 
wodurch die kirchlichen Feierlichkeiten erhöht, die 
geſellſchaftlichen Feſte verſchönert werden können. — 
Wieviel Gutes würde nicht geſtiftet werden, wenn 
die Schule es ſo weit brächte, daß die Schüler im 
ſpäteren Leben Freude und Erholung in der Muſik, 
im Geſange finden lönnten! Wieviel Mißmuth, 
Langeweile und Rohheiten würden nicht verſcheucht 
werden, wie froblicd) und lebendig würde ſich 
mandes Familieny und Vereinsleben- geſtalten, 
wenn Die Jugend im Stande ware, den großen, 
herrlichen Schatz deutſcher Lieder fic) ielbjtytindig 
einguitben, wenn fie Muſik leſen gelernt hatte! 

— Bu dieſem Rejultate hat eS aber die Schule 
im Geſange nod) nicht gebracht. Die Leijtungen 
dex Schule auf dieſem Gebiete ftehen iiberhaupt in 
feinem Verhältniß gu den Leijtungen in anderen 
Fächern. Fu den Clementarfdulen bringt man 
e8 doch forveit, daß die Schitler bei threr Entlaffung 
ſelbſtſtändig rechnen, leſen und ſchreiben können, 
wenigſtens ſoviel als das ſpätere bürgerliche Leben 
erfordert. Die meiſten Schulen ſetzen die Schüler 
Doc) in Den Stand, ſich ſpäter durch Vejen, Schreiben 
u. f. w. weiterbilden gu founen. Wo findet man 
aber Sibiiler, die im Stande wiiren, fid) ihre 
Lieder felbjtjtandig emguitben ? Das ift auch in 
höheren Schulen und den meiſten Gejangvereinen 
dev Fall; auch hier wiirde man erſchrecken, wenn 
ein Examinator die unerhörte Forderung ftellte, 
Die Sanger jollten ein unbefanutes leichtes Lied 
mehrſtimmig vom Blatte fingen. 

Die Urjache des Zurückbleibens der Schule 
im Gejange den anderen Fachern gegenitber ijt das 
verfebrie Unterrichtsverfahren. Der ganze Gefang- 
unterricht beſteht meiſtens nur im Vorſingen und 
Nachſingen. Der Lehrer ſingt oder ſpielt die 
Melodie, das Lied vor, und die Schüler ſingen es 
ſo lange nach, bis ſie es können. Dasſelbe Ver— 





fahren finden wir faſt in allen Geſangvereinen. 
Das Verjtindnig der Xotenfehrijt, das Treffen; 
der Noten ijt dem Sanger fremd. Die Noten) 
geigen thm wohl dad Auf- und Abjteigen der | 
Melodie, aber wie viel es fteigt oder fallt, weif er | 
nicht; wie die Noten Flinger, hort er erſt, wenn es 
ihm vorgefpielt wird. — Die Folge davon ijt, dag 
Die immenſe Majorität der Sanger mht aus 
mufikaliſch „denlenden“ Leuten beſteht, fondern aus 
für ihren Stimmentheil gedrillten Kehlen. Alles, 
was oft wegen der Bravour, mit der es aufgeführt 
wird, Bewunderung erregt, iſt nicht das Reſultat 
eines gediegenen Geſangunterrichts, iſt nicht der 
Ausdruck muſikaliſchen Verſtändniſſes und künſt— 
leriſcher Begeiſterung, ſondern iſt einfach das Re— 





fultat endloſen Drillens und „Einpaukens“. Die 


Sänger ſelbſt lernen Nichts dabei, werden nur 
Stimmkrüppel; ihre Aufführungen laſſen kalt und 
machen keinen erwärmenden und begeiſternden 
Eindruck. 

Das Singen blog nach dem Gehör wieder— 
{pricht geradegu den Gruntfigen eines verniinjtigen 
Gefangunterridht3, Jeder Unterricht fordert, daß 
man Die Sehiiler ſelbſtſtändig mitarbeiten laſſe, 
dag fie gu einem beftindigen Suchen und Ueben 
veranlagt werden, damit durch diefes beſtändige 
Selbftthun, Selbfifinden und Selbſtmachen die 
Kräfte und Fertigferten der Schiller foweit ausge- 
bildet werden, dag fie der Führung und Leitung 
nicht mehr bediirfen. 
wie itberall, jo aud) beim Gefange durd) Selbjt- 
thatigfeit errungen fein. Das Singen nad) dem 
Gehör ſchließt die rechte Selbftthatigfeit aus und 
führt darum aud) nicht gur Selbjtftandigfeit. 
Coll der Gefangunterricht gedeihen und wirklich 
Die obigen Refultate ergielen, dann mug der 
Schitler die Tonfehrift leſen und treffen lernen, 
damit er von Tag 3u Tag, von Stunde zu Stunde 
aud an mufifalifcer Cinficht gewinne, felbft die 
gemachten Fortſchritte gewahr werde und fich felbjt 
iiben und weiter bilden kann. 

Möchte man dod) in den Schulen dem Ge: 
jange, dieſem lieblichen, Gemüth und Sitten bil- 
deuden Gegenſtand, die Aufmerkſamkeit ſchenken, 
die er ſo ſehr in Anſpruch zu nehmen berechtigt 
ift.*) So viel Unnöthiges müſſen die Kinder 
lernen, was fie oft im den erjten ſechs Wochen nach 
dem Austritt aus der Schule fchon wieder ver— 
geifen haben. Sorge man dod) auch dafiir, dag 
guter und vernünftiger Gejangunterricht in der 
Schule gehallen werde, und dag fo die Kinder „ein 
Sti Cangesfunjt und Sangesfreude” mit in’s 
Leben hinausnehmen. Damit fchenft man den 
Schülern ein Kapital, das fic immer mehrt und 
ihnen ſelbſt und Anderen gar reichliche Zinſen 
tragen und einen reichen Born vetner Freude und 
edler Genüſſe ftrémen faffen wird. 


*) Ich fann nicht unterlaffen, bier auf zwei, 
erft fiirglich bei L. Schwann in Diiffeldorf erfdienene, 
fehr vortrefflide Anleitungen sum Geſangunterrichte 
aufinerffamt ju madden: „Lehrgang fiir dD. Gefang: 
unterrid)t im der Volksſchule“ von P. Piel — und: 
„Methodik des SKejfangunterridhts fiir die Bolfs- 
ſchule“ von H. W van Heide. Beide find recht ge— 
baltvolle, reichlich durchdachte und praftijde Anlei— 
tungen, die ſich als ein ganz bedeutjames Hiilfs- 
mittel zur Erreichung ſchöner Rejultate tm Geſang— 
unterrichte erweiſen werden. Sie ſeien hiermit auf's 
Wärmſte empfohlen! 


Berichte. 


Weſtphalia, Mo, 10. Fan. 89. 

Seit Auguſt haben wir mit dem großen Chore 

eiibt : 

Alma Redemptoris und Salve Regina von J. 
Singenberger; Litanine Lauretanae, Wtiinfterer 
Geſangbuch; Veni Creator von Palefitina; Beata 
es, aut. ign.; Laetentur coeli von fr. Witt, 

Mit dem Kinderdor: 

Weihuahts-Oratorium vow H. F. Miller; 
Aloyſius-Meſſe von J. Singenberger; Franziskus— 
und Antonius: Lied, von den PP. Frangzisfanern 
verfaßt; mehrere deutſche Riv henlieder aus „Cäci— 
lia“, Hellebuſch, Münſterer Geſangbuch; auch 


mehrere Volkslieder in der engliſchen und deutſchen 


Sprache. G. W.Lalumondier. 


Old Monroe, Lincoln Co., Mo. 
Seit dem letzten Bericht wurde eingeiidt : 
Missa in hon. Purissimi Cordis B. M. V. von 
J. Singenberger, dreiftimmig; die vorgefdriebenen 
Befange zur Palmenweihe. 


Selbjtjtandigfeit will ater | 





Aus den VBeilagen der ,Cacilia” von 1887 : 

Offertorium auf das hochh. Lfingftfeft, von A. 
Wiltberger, jweiftimmig; Asperges von Singen- 
berget; Vidi aquam von J. Singenberger, drei— 
jtiminig; Tantum ergo von Fr Rodnen, jweiftim. ; 
Veni Creator von_ J. Cingenberger, dreiftimmig; 
Laetentur voi J. Singenberger, dreiftimmig. 

Kerner: Himmliſch milde, dreiftimmiges Mut- 
tergottedlied von B. Benz, aus Fr. Haberl’s Lieder- 
rofenfrang. Maria wit verehren, von J. Schweiger; 
Meerftern, id) dich qriife, von Wit; Es bliiht der 
Blumen eine, von J. Schweiker; zweiſtimmige 
Liebert aus „dreißig Marientieder im VolfSton’ von 
J. Schweitzer. 

Aus den Extra-Beilagen der ‚Cäcilia“ von 8.: 

Komm ſtiller Abend, zweiſtim. Gedicht von 
Glaudius, Mel. von P. Gaide. 

Mit den Kindern eingeübt: 

IIL Choral-Meſſe aus Mohr's „Cäcilia“, fowie 
die Lieder für die Feſte des Kirchenjahres. Kind 
Jeſu Lied von Karl Greith aus der letzten Beilage 
von 1888. Aus J. Singenberger's Geſangbüchlein 
für kath. Kinder, mehrere Schullieder. 

Das Feſt der Hl. Cäcilia wurde in feiertider 
Weije begangen. Die Sanger gingen in frommer, 
andadtiger Weife, geziert mit ihren Abzeichen, zum 
Tiſche des Herrm. Am Abend fand eine getellige 
Unterhaltung ftatt. 


Ahnapee, 20. Januar 1889. 
Werther Herr Prafident ! 

Hier ein kurzer Bericht über unjeren Verein. 
Am Sonntag vor St. Cacilia habe ich die fang- 
fabigen jungen Manner aufgefordert bem BWereine 
beizutreten, was diesmal guten Sifolg hatte. Der 
Verein wurde reorganifirt. Wir haben jest act 
Bäſſe, vier Tenore, ſechs Alto und acht Coprane. 
Die jungen Leute fennen alle Noten, da id) jahraus 
jabrein in der Sdule Geſangunterricht ertheile. 
Wir mußten uns Daran madden mit den neuen 
Sangern alte Gaden neu einguitben. Mew geternt 
baben wit Missa Te Deum landamus von Diebold, 
Offertorium und Gradual fiir Weihnachten aus 
„Cäcilia.“ 

Einige vierſtimmige Weihnachtsgeſänge (dar— 
unter das herrliche, praͤchtige FFürchtet end) nicht,” 
von Louis Roffel) haben wir beim Weihnachts{piel 
in ber biefigen Schule gefungen; bat allgemein 
gefallen. Wiederholt haben wir fiir Weihnadhten 
Ihre Stabat Mater Mefje, Missa in hon. Sti. Hen- 
rici von Kaim; in hon. Sti. | udovici von Zangl, 
und anderes. Um St. Gacilienfefte fangew wir 
alles Ghoral. Uebungen haben wit zweimal die 
Wore fiir Anfanger und zweimal fiir große € anger, 
haben einen guten Anlauf genommen im neuen 
Jahre, und wenn meine Canger tren ausharren 
wie id) zu Gott hoffe, fo wird der jebt ftarfe Verein 
durch Mottes Gnade und eifrige Arbeit tüchtiges 
leiften, 3n Gottes Ghre und zur Erbauung der Ge— 
meinbde. 

Aud beitragende Mtitglieder habe ich erworben, 
fo daß ich jet nicht mehr wie früher zehn Sabre hin— 
durd alle Noten jelbft gu bezahlen habe. Wott fet 
Dan fiir den Erfolg! Rew. UW. Cipin. 

Gingefandt aus Indiana. 
Verehrtefter Herr Profeffor ! 

Als Sohn der Schweizerberge erinnern Cie fics 
gewif nod mit Frewuden der glühenden Alpenröschen, 
die auf felfigem Grunde ibre fparlide Nahrung 
finden und dort trop Sturm und Gis gu feurigem 
Roth erbliihen. 

Es ſchwebt mit dies als Bild eines Fleinen 
Kirchenchores vor, deffen , Sonntagsorganifi” ju 
fein ic) bie und da das Vergnügen habe und deffen 
Yeiftungenim Kirhengejange wobl emer Erwähnung 
in Ihrer werthen „Cäcilia“ wiirdig fein diirften; id 
berichte Ihnen liber den Kirchenchor von St. James, 
Ind 
Seine Mitglieder refiutiren ſich alle aus dem 
„frommen Bauernfiande” und find von Gott mit 
einer recht ansgiebiqen Stimme befdentt und wenn 
bie und da eine „fließende Stelle kommt,“ fo foftet es 
befonder8 ben Cangerinnen fiderlid ein nicht 
geringes Opfer ber Mahnung des Pfarrers, ihres 
hochw. Shordirigenten nachzukommen und mf oder 
gar p gu fingen. Gin Tenor, drei Bäße, drei So— 
prane und gwei Altos, das iff die ganze „Mann— 
ſchaft“ des Vereins. Beinahe alle Mitglieder find 
mehrere Meilen von ber Pfarrfdule, dem Crte dev 





Cacilia. 








Gefangiibungen entfernt, 
folgen fie regelmapgig der Cinladung ihres fiir den 
Ritchengefang, ben einzig wabhren, den ,cacilia- 
nifden”, mit ganzer Seele ergebenen Seelforgers, 
die Einen des Morgens, die Andern des Abends | 


und ſcheuen nicht Mühe nod Opfer jeden Sonntag | ten nidr; 


„dem Herrn ein neues Lied zu fingen.” Und um ju 
jagen, was diejer Fleine Verein unter ihrem begei- 
ſterten Führerl eiftet, gebe ic) blod das , „Programm“ 
des diesjährigen? Leihnachtsgottesdienſtes und theile 
Ihnen mit, daß der Chor alle dieſe für die obwal— 
tenden Verhältniße gewiß ſchwierigen Sachen ohne 
Orgel und oh e Dirigent fließend und dynamiſch 








ſorgfältig, aufführt. — Als Organiſtin fungirt eine 
Schweſter vom —— der Urfuliy ierinen. 
Programm: 

1. Hochamt: Di bold’ 5 Op. 1. M u Ehrer 
der Bl. Therefia 

Offe ertoriu Laetentur coeli von tehle 
(Moltettenbuch). 

IL. Hochamt: Diebold's op. 16. Missa Ave 
yerum. 

Offertorium Ni unt coeli von Stehle 
(Motettenbucd). 

Vesper: GHhora.iter. 

Sum Segen: O salutaris und ‘Tantum ergo 


von §. Mandlinger. : 
Kile dieje Caden sunt erſtenmal aufgeführt 
Das ganze Kirchenjahr hindurch werden die 


wedjelnden Meßgeſänge inel. Graduale und die 

Vespern incl Commemmorationen vom Chore und 

der Sejangjdule—bdem jungen Nachwuchſe für den 

Kirhenchor—*oratiter gejungen, ausgenommen an 

hohen Feſten wo auch das Offertorium mehrſtimmig 
Stehle' s Motettenbuch entnommen iſt 

Die Gemeinde war einſt auch an die „alte Kir— 
chenmuſik“ gewöhnt und was eS heißt, etwas lang 
Gewohntes und den Sinnen mehr jdmeidelndes— 
aud in Henſicht auf Muſii—abzuthun, das weif ein 
jeder Lefer Ihrer „Cäcilia“; eS nimmt all die Geduld | 
und Ausdauer einer weiſen Leitung und einen feftern | 
Willen von Seiten der Sanger und der Gemeinde, 
„Gott im Geifte und in der Wahrheit anzgubeten.“ 
Aber der Stimmen werden aud) in dieſer Gegend 
immer weniger, Die qlauben, daß die „eäe. 
und fpeziel Der Choral nur einem „Kloſterbruder“ 
zuſage oder höchſtens nod) einer „Armenſeelen— 
Andächt“ entſprechen mote. Wo die Achtung vor 
der firdl. 
und die Demuth in williger Anerkennung aud un 
beliebiger Verordnungen fic) nod etwa äußert; 
Wo mit einem Wort ber Menſch nicht ſich ſelbſt jucht, 
fondern die Viebe ju Gott und feiner Rirvde fic 
offenbart im Opfer, dort ijt die „eäeilianiſche 
chenmuſil“ den Sangern und dem Bolte 
lich und wird dies mehr und mehr, wa Ber Prieſter 
fic) für dieſelbe begeiftert. Wir haben in aller 
Mach fter Nabe die erfreulichſten Belege hierfiir. Au 
ber Nachbargemeinde von St. Janes, in Haubstadt, 
Jud. feblt Der hochw. Pfarrer nie im der Ge 
fangésprobe, wenn ihn nicht ganz wichtige 
nifje davon abbalten, um durd Bath und Belehr 
ung dem Dirigentent und den Sängern ermuthigend 
zur Ceite zu ftehen. Auch im der Filtale von 
Princeton, 
Choral gejungen, Jn Evansville, Ind.— um einen 
Stadtdhor anzufiihven—feiert der Geſangschor der 
St. Mariengemembe wahre Triumphe Dud) feine 
mujifal. Leiſtungen im „eäeil. Styl’ in und auger 
dem Gotteshauſe. 

Alle dieje Roſen find aufgebliiht inmitten vou 
Sturm und Kalte, m der Sonne reiner Sottesliebe, 
und bilden nun eine der foftbarften 
unjerer Gotteshdujer Möchten fie bald in allen 
ergliihen zur Ehre Gottes und zur Freude ſeiner 
Kinder | 

Died wünſcht mit Ihnen, verehrter Here Pr ofefjoe 

Jor gan; ergebener rh. 
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Herſtänd 


a 


Herr 


St. Meinrad’ 
Geehrter Herr! 

Da id) verhindert gewejen Ihnen den Berit 
pom Wonate Dezember bei Seiten zuzuſenden, jo 
bringe td das 
Monate in einent 
wurde Folgendes 
Rothe; ,Resonet in laudibus” von P. A. Sdubi- 
get; , lantum ergo” von J. Singenberger, Piel 
und 2, nut Bledbegleitung; „O salutaris’ von 
Singenberger; , Viderunt omnes fines terrae“ von 
Ebner in Deggendorf; ,Alma Redem ptoris® von 
Fr. Suiiano; ,Jesu dulcis memoria’ von B. 


s Abtei, 3l. Jan 


Beridte zuſammen. Aufgeführt 


aber ſeit Jahren ſchon 


Muſik“ 





begaben; 


| 


Autorität nod nicht ganz gefdwunden | 


Rive | 
=} ebtt 


Hinder: | 


in der St. Bernardsgemeinde wird nur} ‘* 


Zierden vieler | 


demſelben zuſammenhängt. 


Programm Der zwei vergangenen | 


»Eece Dominus veniet“ von &, | 


ot 





Rothe; ,Gloria et honore” von M. 
tate Domino” von Fr. Witt; ,Veni Creator” von 
Braun und Böckeler; Magnificat Falsi bordoni 
von Witt und Singenberger. Bejonders grofe 
Lerftungen machten wir wabrend diejen zwei Mona: 
erftenS, weil die Weihnachts-Vakanz 
zwei Woden in Anſpruch nahm, wahrend welder 
Zeit beinahe alle die Sänger ſich nach Hauſe 
und zweitens, weil das Schul-Examen 
der erſten Seſſion, im Monate Januar vorgenom— 
men, und wir uns deßhalb auf weniger Zeit 


Broſig; ,Can- 





bef Grinten mußten, alS wir es ſonſt thun. Damit 
edoch nicht geſagt Dak wir unſeren Eifer fiir den | 

mw iets Geſang finfem gelafjen, denn lebt, Da die | 
Examina vorbet find, geht wieder Wiles 
gewöhnlichen we Achtungs volt, 
wrt. Bernard, O. S. B. 








a] 






Riverſide, Wis. 

Sinem Briefe, welchem bie zwei befannten 
Weihnachtslieder Ihr Kinderlein kommet,“ wid) 
Stille vlacht” mt engliſcher * ſetzung beigeleat | 
waren, deren Verwend ung ic) für ein anderes Weal | 
verſchieben muß, ent ich folgende wahre und 
beherzigenswerthe 2 teller - 

„Die beiden Liedchen find im einer Kirche ati 
bereits mehrere Wale gejungen worden von Schul— 


finder, freilich Teine de utjche, und was id) mir von 
vornherein Davon verſprochen hatte, hat fic) reid- | 
lic) bewahrt. Dre Kinder find formlich verfefjer | 
auf die liebliden und herzerhebenden Geſangsweiſen, 
und außerdem iſt aud bet den Erwadjenen der gute 
Eindruck nicht ausgeblieben, ſelbſt bet Colden, | 
welche ſonſt nod fermen Unterjdied—oder dod) ſehr 
geringen—ju machen wiſſen zwiſchen ächtem Kirchen- 
geſang und Theater- oder Gaſſenliedern. Es iſt, 
nebenbei bemerft, Dod) recht betrübend, wenn man 
nod fortwahtend die Erfahrung madt, dak jeder 
höhere Sinn fiir den Hl. Geſang jelbft Golden 
| abgebt, ber Denen man ibn ain erften ſuchen follte, 
ic) meine mande Perfonen, die Die Yeitung von 
fatholijden Schulen im Handen haben und den 
RKirdengejang pfiegen follten. Sie entiduldigen 
ihre verjdrobenen Ideen einerfeils mit dem Wor- 
ſchützen von Sdwierigteiten, die Das Emüben des 

achten Kirchengeſanges den Kindern machen jou. | 
Dieje „Schwierigkeiten“ beftehen aber in Wahrheit | 
nur in Dem Köpfen dieſer Perſonen jelbft, da fe} 
ineift keinen Sinn haben fiir Hohe res als ihre gewöhn— 

lide Klavierpaukerei, und dDanad) jeden Geſang jue | 
jtugen. Bet Den Kindern hat das Gimiiben guter} 
kirchlicher Geſänge, ſoweit es verſucht worden, nicht} 
mehr Schwierigkeiten geboten, als der elende| 
Schund, dev leider nod yo viel das Gotteshaus ent- 
Unt dieſem Letzten Hier einigermapen entge— 
genzuarbeiten, it, jo viel durch mein Zuthun 
geſchehen fonute, bewirkt worden, daß die veiden 
Weihnachtsliedchen mit Dew Kindern eingeübt und 





geſungen wurden, außerdem noch ein Weihnachts- 
gedicht von aber: ‘At last Thou art come, litt e| J. 
Saviour,” nad Der Melodie des Deutichen Liedes:— 


„Auf OHrifien ſingt feſtliche Lieder.“ 

Ere andere Entſchuldigung für den weltliden 
Geſang in dec Kirche ijt ,der 9 ſchmack der Welt.“ 
It is the taste of the world” (!) gab jo eine Lerjon | 
einem unjerer etfrigen Briefet hier zur Antwort, 
als er ihr Vorſtellungen machte wegen ihrer Cinge: | 
ret in Der Kirche. Alſo, , der Gejdymacd der Welt” | 
jteht ſolchen Yeu tent höher als , das, was Sottes iſt!“ 
Wie Lange wird eS nod) dauern, dah „der Heiland 
Dem Barrabas nachgeſetzt wird?“ Gou gebe, daß 
Dent argerlichen Unfug während des Gottesdienſtes 
bald ein Ende gemacht werde, und zwar überall; 
denn ſolcher Geſang, wie ich ſo oft zu hören Gelegen— 
heit hatte und noch habe, fördert in der That nur die 
Antecefjen des Teufels, und die Kinder, welche in 
demſelben ,qebildet” werden, find ſehr zu bedauern 
hinſichtlich ihrer Anſichten von der Erhabenheit und 
Heiligkeit des Gottesdienſtes und Allem, was mit 
2.4. B 


Ju einem Berichte iiber das filberne Priefter- 
jubilaum des hochw. P. Fidelis, O. 8. B, in Jas— 
pet, Ind., heißt es in den St. Meinrad's Raben“: 

„Der Chor ſang nach) dem Wunſch des Jubilars 
eine einfache Choralmeſſe aus dem Ordinarium 
Missae mit Den betreffenden Einlagen. Nach dem 
Amt wurde das Te Deum gefungen und der Segen 
mit dem Allerheiligſten ertheilt. Ore ganze Feierlich— 
teit ſchloß mit dem feftlichen Rückzug der Geiſtlich— 
feit it das Pfarihaus unter Den Klangen des 
„Großer Gott, wir loben Did.” 





feinent | 
Im Verlage v 


werner liber den Gejang in der Studienanjtalt 
in St. Meinrad: 

„Im Hodamte fingen die Studenten mit Har- 
moniumbegleitung das Ordinarium Missae” und 
das “Graduale” vollftanbdig nach den offiziellen 
Ausgaben; ebenfo wird auch die Veſper greqorianifd 
gejungen; die BVorberettung diefer liturgifden Ge— 
jange bildet aud) bie hauptſächlichſte Gejangiibung 
fiir Die Studenten.” 

Möchte gleich) LobenSwerthes von recht vielen 
Unjtalten gemeldet werden fonnen, dann wiirden 
unſere Kirchenmuſikzuſtände fich raſcher und leichter 
beſſern. 5. 6 


ww 
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Rene Publitationen. 
on B. Brawn ing 
Cantus — Erſte Serie. 
Liber marianus [. 
der felighten Gottesmutter von Autoren de3 16. 
und 17. Jahrhunde * Herausgegeben von P. Piel. 
Zu bestehen durch Mühlbauer & Bebrie in 
Chicago, Sehr empfeblensiverth! Sämmt— 


Leipzig: 
Zehnles 


Heft. Geſänge zu Ehren 


Ils. 
fiche 11 * ip ofitionen jind im G- und F-Schlüſſel 
notirt und mit Athmungs- und Vortrags-Zeichen 
| verfe —F 
Bei F. jder in Mew Yorf, N. Y.: 


Litaniae Lauretanae; fiir vier gemifdte 
Stimmen und Orgel, von L. Bonvin J. 8., 350. 
Nur een und recht wolklingend. 

— Gemäß Teſtamentdes verſtorbenen 
hochw. Dr. Witt iſt das Eigenthums-Recht auf 
ſeinen geſammten literariſchen Rücklaß, daher auch 
auf die Musica sacra an den jeweiligen hoch— 
würdigſten Herrn Biſchof von Regensburg über— 
gegangen, und gwar zu Gunſten der fatholifden 
Rirchenmufif und de3 von Witt begritndeten deut- 
ſchen Cacilien-Vereines. 

Die Redaftion der ,,Fliegenden Blatter’ 
beforgt der hochw. Hr. Domfapellmeifter Fr. 
Schmidt in Münſter, diejenige der,, Musica sacra” 
i der hochw. Hr. Fr. X. Haberl in Regensburg. 

Quittungen j für die „Cäcilia“ 1889. 
(Vis 15. Februar 1889), 











BHF Wo feine Zabl angegeben, ijt immer der regelmäßige 
Abounementsbet 


rag gemeint. 











tev. Rev. L. L.ammert; Rev. M 

= A. Schumacher; J W. Smith; 

mann , Germantown; Kev. Aug. 

NN. H vn; P. kaber; B. Bentcn 

Mar ; Mr. Weinhoff, $55.:0; B. 

imei, so; Chr. — Kev. H 

\ Nias iry James, S. d D., $4.10 

J ; . Strueby; Mr. ¢ h. ) —— 

J Oppe — Rev. | Ii, A Stemper, SS $21.00; Ven. 

Isr. M, Agnes, $5. Rev. F. Willms, ’88; Kev J. J. 

| Gabriel; F. A. Hallermann; Rev, G, ©. Schoenemann; J. 

Ilo su. J. Lubeley; kev. Kuemper; Mr. J. Schneider; 

. W Hi ickner; G, Grimm, $6.20; Kev, C. Johannes; 

.C. Reichl: nun dj. A, Menth $:7.00; Rev, M. Loche- 

es, $5.00; G. C Foertsch; R. FKlasch ’S8 und ’S9; A. 

gg gg mes $16. —* Kev. F. M. Jung; Rev H. Goosens; 

Rev. 8. Maasjost; 3. ait ppel: Rev. Biermann; Kev. A. 

Schaeter; 3 Wert Reet 3. n; Ven. Sr. M. Longina $10.00; 

Ven, e ida, O. S. B, St Rupert’s Convent; H. Ostermann; 
B . Fuerst; Mary Wieber. 


——— für Vereins-Beiträge pro? 1889. 
(Wo feine Zahl angegeben, iſt immer der regelmäßige Be— 
rag — 20 C18, — gemeintj. 





. Fr. K. Pfaller, New Franken, Wis. Rev. L. 
, Decatur, His, Rev. M. Kenk, C. PP. S, New 
“0. Rev, P. A. Schumacher, Milwaukee, Wis, 
Rev. P. Alphoos M. Grussi, C. P. S., fuer den Piarrverein 
in Coldwater, O., $1.0. Ph urrverain in Germantown, _ op 
$1.40. Rev. A. «lbers, Kieler P. O., Wis. Mr. A, 
sang, Kieler P. O. Wis. B. Prange, Fort Yates, Dak. 
Chr. Zittel, Toledo, O. Ch. J, Kellenaers, St. Libory, 
Nebr. J. Oppenheim, Grand Rapids, M ch. Rev. J. J. 
Gabriel, St. Leon, Ind. Fr. A. Hailermasn, St Leon, Ind, 
Rev. G. CG. Schoenemann, Defiance, O. J Lubely, St. 
Louis, Mo. Rev. W. Hackner, Fountain City, Wis. Rev, 
, Keichiin, J. A. Menth und Pfarrverein an ‘der dt. Ste- 
p ancgtirene in Cleveland, O., $4.00. G. C. Foertsch, Lea- 
venworth, Kans. Rev. P. M. "Jung, Le Sueur, Minn, Kev. 


8. Maasjost, 
Rev P. Fuhr, 0.5. F., 
Bayfield, Mo, Fr. 
Ostermann, St. Louis, Mo 


Petersburg, Ia. J. Knippel, Petersburg, Ia. 
Quincy, Lls. Rev. A. Schaefer, 
Werinerskirchen, Jordan, Minn. H. 


B. H. Fuerst, Little Rock, Ark. 
J. B. Seiz, ’ 
Adrefje: Sdhagmeifter. 
L.B. 1066, New York. 





